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Cin Blatt für fjeimatiidfiz ftrt unb Kunft, gebruckt unb nerlegt oon Jules Werber, Buct)bruckerei, Bern

3mei @ebid)te îton 3ofef SHcin^art.
©er Rimmel.

Ba's mängifd) gBöre läge:
mps ITKieti îpg e=n=armi Srau,
ünd z'Hacht bet's mängifd) gfüfzget,

- s'bet's nierner gbört - „0 Jere Gott dod? au !"

's bet öppis miieffe lyde,
Gs bet e Td?iuärl Burdi treit,
ünd niemer bet em glntlfe
ünd niemer bet: „Gott Bälf, Gott bälf der!" gleit.

Gottlob, es gelt nit ebig.
Und Cbrüz und £yde=n=lfd) oerby,
IPuefd) nütnme Burdi träge,
Wills Gott, es lüird im Rimmel beîîer fy!
So dnmnt's zum lebte Stündli,
Der Pfarrer bet oom Bimmel gredt,
Gr feit do üfem Berrget
Und u)ie-n=er's allne Elite zioäggmadfi bet.

tlîys lttüeti lobt ne brid)te
Und loft und luegt ne lieblig a:
„Cbönnt ig Dom Berrgott lüünfcbe,
Ig mödjt's im Bimmel loie uf .Herde ba!" („Im grüne Cl;lec".)

3tocu ßtedjtli.
Dächt! bin! beizuegloffen liber Said, Gis bet giounken us ent Sänfter: „I foil d)o" —
Bani zringsum nüt meb giuabret do der Wält. 's ander glänzt oom Bimmel abe: ,,'s fyg de do."

Jtber £ied)tli bei mer zündet: Gis oom Buus Bani dänkt, i beig zioeu £îed?tli i der Dadfi;
Und es Stärnli überm Wald dur d'IDatten us. Beiiner beidi uf em Beiioäg belter gmad)t-

Gis oom Stübli, too mer feit: „Sie toarte no!"
Gis oom Bimmel, u>o mer loinkt: „'s blyb eifter do."

Der 9tofeul)of.
©oman oon fiifa ©Sen g er. (Soptjrigljt 6t) ©cetÇIetn & So., 8iiuc6

SOtit einem freunblidjen fiopfniden übertief) ©eritbarb
fo feine uitb Sufanuas ©öfte ber bewährten tlmfidjt ber

ffiärtnersleute nnb ging burd) bie ©ofenbäumdjen mit ben

bref ©täbdjen auf bie oorbere Derraffe, wo {cht alte plan»

bentb unb in ©rwartuitg bes- ©benbbrotes beifammen:»

ftanben.

„©in fd)öiter ffiebanïe uoit Sbnett, Sufanna, uns alle

biet" 3itfaminen 311 laben", fagte ©ernbarb unb fat) Su»

famta in bie ©ugen. „(Es oerboppelt mir bie tÇvenbe, bas

©ebäube, in betn mein gatt^es tnnftiges fiebern fid) ab»

fpielen wirb, unter Dad) 31t wiffen." (Er fat) ftratj»

tenb tjeiter aus, unb ©ater £atts»gran3 unb grau
©mta=fiiefe rücken näher 3ufammen auf ber grünen ©an!
unb brücken fid) bie fitänbe. Uitb gerabe 3tir redeten Seit
!am ©e reite unb bat 3U Difd), biesmal mit ber gatt3esu
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geiertiebfeit, bie Dante llrfuta it)r für gröbere ©elegen»
tjeiten beigebracht. ©afdji bot ©entbarb Sufanna bett ïlrm.
©Seit bu biet' bie Hausfrau bift, fagte fie fid) unb legte
ifjre ginger feberleid)t auf feinen fdparjem ©ermet. Sie
betraten als bie erften bas ©mpire=©arteubaus. fiches
badjte an bie ©erlobuttg poit bamats, 31t ber Onïet Daniel
unb Dante llrfuta faucrfiib ihre ©inwittigung gegeben uitb
©ernbarb Sufanna feine warnte, erfte fiiebe geboten. Su»
fauna butte SKübe, ihre Dränen 3urüü3tibakeu. > Dante
llrfuta!

©s begann nun ein fröhliches Dafeltt. ©briftian lief)
fid) bie Sttiibe nicht 0 erb rieben, einem jebeit ben ©amen
bes ©Seines, ben er einfebenfte, wie gin fiijfes ©efieimiiiis
ins Ohr 31t flüftern. ©r reichte bie Speifett mit ootteubetem

©nftanb herum unb iiberbltdte mit fcharfett ©ugeit bie Da»

ein Liatt sûl- hàatil'che fitt und Kunst, gedruckt und verlegt von suies Werder, Luchdruckerei, Lern

Zwei Gedichte von Äosef Reinhart.
Der Himmel.

Va's mängisch ghöre Me:
Mhs Ivüeti spg e-v-armi 5rau,
llncl ^'Nacht het's mängisch gsllftget,

- s'het's niemer ghöi't - „0 Zere 6ott ciochau!"

's bet öppis müesse Ihcle,

Ls I)et e schwär! IZurcli treit,
llncl niemer bet em gbuise
llncl niemer del: „6ott bäis, Soll bäis clerl" gseil.

Solllob, es geil nil ebig.
llncl (chrü? uricl Lpcle-n-isch verbh,
Muesch nümme IZurcli träge,
Vckiiis Soll, es wirll im Himmel besser sp!

5o chunnl's 2UM ießte 5tünciii,
ver Pfarrer hel vom Himmel grecll,
Sr seil vo üsem herrget
llncl wie-n-er's ailne Lüle ^wäggmacht del.

IIZhs Müeli lodl ne brichle
llncl lost uncl iuegl ne lieblig a:
„Sdönnl ig vom Herrgott wünsche,

lg möchl's im Himmel wie us Zercie da!" („Ini grüne e>>Iec")

Iweu Liechtli.
vächli bin! bàuegiossen über 5äicl, Sis del gwunlcen us em 5änsler: „I soil cho" —
Hani ^ringsum nül meh gwadrel vo cler lVäil. 's anller glänzt vom Himmel abe: ,,'s spg cle clo."

llber Liechlli hei mer àclei: Sis vom buns Hani llänkl, i heig ^weu Liechlli i cler Nacht;

llncl es Zlärnli überm Vckaicl clur cl'Mallen us. heimer beicli us em heiwäg heiler gmachl-

Sis vom Zlllbii, wo mer seil: „5ie warle no!"
Sis vom Himmel, wo mer winkt: „'s bipb eisler clo."

Der Rosenhof.
Roman von Lisa Wen g er. (Copyright by Grethlein à Co., Zürich

Mit einem freundlichen Kopfnicken überlies; Bernhard
so seine »nd Susannas Gäste der bewährten Umsicht der

Gärtnersleute und ging durch die Rosenbäumchen mit den

drei Mädchen auf die vordere Terrasse, wo seht alle plan-
dernd und in Erwartung des Abendbrotes beisammen-

standen.

„Ein schöner Gedanke von Ihnen, Susanna, uns alle

hier zusammen zu laden", sagte Bernhard und sah Su-
sauna in die Augen. „Es verdoppelt mir die Freude, das

Gebäude, in dem mein ganzes künftiges Leben sich ab-

spielen wird, unter Dach zu wissen." Er sah strah-

lend heiter aus, und Vater Hans-Franz und Frau
Anna-Liese rückten näher zusammen auf der grünen Bank

und drückten sich die Hände. Und gerade zur rechten Zeit
kam Verene und bat zu Tisch, diesmal mit der ganzen
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Feierlichkeit, die Tante Ursula ihr für größere Gelegen-
heiten beigebracht. Nasch bot Bernhard Susanna den Arm.
Weil du hier die Hausfrau bist, sagte sie sich und legte
ihre Finger federleicht auf seinen schwarzen Aermel. Sie
betraten als die ersten das Empire-Gartenhaus. Jedes
dachte an die Verlobung von damals, zu der Onkel Daniel
und Tante Ursula sauersüß ihre Einwilligung gegeben und
Bernhard Susanna seine warme, erste Liebe geboten. Su-
sanna hatte Mühe, ihre Tränen zurückzuhalten. O Tante
Ursula!

Es begann nun ein fröhliches Tafeln. Christian ließ
sich die Mühe nicht verdrießen, einem jeden den Namen
des Weines, den er einschenkte, wie ein süßes Geheimnis
ins Ohr zu flüstern. Er reichte die Speisen mit vollendetem
Anstand herum und überblickte mit scharfen Augen die Ta-
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